{ULTUS UND UNTERRICHT

Amisblart des Ministeriums, fiir Kultus und Sport Baden-Wiirttemberg . Ausgabe C
Lo e Bildungspline .
| kxun fiir die beruflichen Schulen
MXXXIV Cd ! )

hier: :L.ehrplan'fﬁr das Fach

Sport an den beruflichen
Schulen* '
_Baden- 24. April 1989
Do Lehrplanheft 10/1989

NECKAR-VERLAG

*Nicht ~“mehr giltig  fur die
Schularten  BG, BOS, 2BFS, BK.



girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext
  

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext
*Nicht mehr gültig für die
Schularten BG, BOS, 2BFS, BK.

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext
*

girsch.karin
Schreibmaschinentext
 

girsch.karin
Schreibmaschinentext

girsch.karin
Schreibmaschinentext
 

girsch.karin
Schreibmaschinentext


Lehrpline fiir das allgemeinbildende und beruﬂiche,SchuIWesen

in Baden-Wiirttemberg

Die Lehrplanhefte des Kultusministeriums, erstmals 1976 her-
ausgegeben, erscheinen seit Oktober 1983 als Ausgabe C des
Amitsblattes KULTUS UND UNTERRICHT.

. Sie sind in Reihen gegliedert:
“fiir die allgemeinbildenden Schulen in Reihe A bis H;
fiir die beruflichen Schulen in Reihe 1 bis N.

Die Bildungs- und Lehrpldne werden im Rahmen des Amts-
blatt-Abonnements an die direkt betroffenen und an dic unmit-
telbar benachbarten Schularten geliefen; vgl. Bezugsschliissel
im Impressum jedes Lehrplanhefies.

Schulen oder private Interessenten kénnen aus den Lehrplan-
reihen jede andere Schulart zusétzlich und getrennt vom Amts-
blatt-Abonnement in belicbiger Anzahl bezichen. Da die Lehr-
planhefte untesschiedlichen Seitenumfang haben, {assen sich
die Preise nicht siandardisieren.

Reihe A Grundschule
Reihe B Sonderschule {iir Lernbehinderte
- Reihe C Alle Sonderschulen aufler Schule fiir

Lemnbehinderie

Reihe D — nicht belegt -

Reihe E Hauptschule

Reihe F Realschule

Reihe G Allgemeinbildendes Gymnasium

Reihe H Sonderreihe fiir einzelne

allgemeinbildende Schulen

Reihe 1 Berufliche Gymnasien

Reihe K Berufliche Schuien
— kaufméinnischer Bereich

Reihe L Berufliche Schulen
— gewerblicher Bereich

Reihe M Berufliche Schulen
hauswirtschaftlich-pflegerisch-
sozialpidagogischer und
landwirntschaftlicher Bereich

Reihe N Sonderreihe [iir einzeine berufiiche

Schulen

Die Lehrplanhefte erscheinen unregelmiBig und werden vom
Verlag sesondert in Rechnung gestellt.

NECKAR-VERLAG GmbH
Postfach 1820
7730 VS-Villingen
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Bezugsbedingungen Die Lieferung derunregelmafig erscheinenden Lehrplanhefte erfolgt automaltisch nach einem festgeleglen Schlidssel. :

- " Der Bezug der Ausgabe C des Amtsblattes ist verpflichtend, wenn die betreffende Schule im Verteiler vorgesehen ist (Verwaltungsvorschrift

vom 28. Juli 1983 111 9027/241, K.u.U. 8. 559). - -
Die Lehrplanhefte werden gesondert in Rechnung gestellt. , . .
Die einzelnen Reihen kdnnen zusitzlich abonniert werden. Abbestellungennur halbjihrlich zum 30. Juniund 31, Dezember cines jeden Jahres
schriftlich acht Wochen vorher beim Neckar-Verlag, ’ :

Bezugsschlilssel .
Rethe Bildungspline/Lehrpline Bezicher
A : ' Grundsc;hule Grundschulen, Hauplschulen,'Realschulen. allgemeinbildende Gymnasien,
- ’ Schulen besonderer Art, alle Sonderschuten mit Ausnahme der Schulen (Gr
Geistigbehinderte L ' <
B Sonderschule for Lemnbehinderte . ‘ Alle Sonderschulen, Grundschuien, Haupischulen -
C Alte Senderschulen auyfer Schule fir Lembehinderte Alle Sonderschulen, Grundschulen, Schulen besond.e__rerArt, Hauptschulen
D —icht belegt—
E Hauptschule : ' ' Grundschulen, Hauptschulen, Realschulen, allgemeinbildende Gymnasien,
’ ' : Schulen besonderer Art, Berufsschulen, alle Sonderschuten mit Ausnahme der
Schuien [ir Geistigbchinderie
F o * - Realschule ) ) . ' Grundschulen, Hauptschuien, Realschulen, aligemeinbiidende Gymnasien,
) ' ) T _ Schulenbesonderer Art, Berufsschulen, alte Sonderschulen it Ausnahme der
- Lo L Schulen fiir Geistigbehinderte und Schulen iUs Lembehinderie
G Allgemeinbildendes Gymnasiom ' ’ Grundschuten, Hauplschulen, Realschufen, allgemeinbitdende Gymnasien, -
: Schulen-besonderer Art, berufliche Gymnasien, alle Sonderschulen mit :
Ausnahme der Schulen {ir Geistigbehinderle und Schulen fir Lembehinderte
. - ’
H . Sonderreihe i Finzelne allgemeinbildende Schulen ’ '
I Bemufliche Gymnasien : Berufliche Gymnasien, a’llgemeinbi!dende Gymnasien, Realschulen }
K Berufliche Schulen ’ Alle kaufmannischen beruflichen Schulen einschlieBlich entsprechender
kaufmannischer Bereich _ ’ , _ Gymnasien ’ :
L . Berufliche Schulen ~ Alle gewerblichen beruflichcn Schulen einschliefilich entsprechender
gewerblicher Bereich beruflicher Gymnasien - -
M Berufliche Schulen hauswirischafllicher, Alle hauswirtschafilichen und landwirischafllichen sowie sozialpadagogischen
landwirtschaftlicher und sozialpidagogischer Bereich Schulen einachlieBlich entsprechender beruflicher Gymnasien
N Senderreihe Binzelne berufliche Schulen

Das vorliegende LPH 10/1989 erscheintin der Reibie I XVI1, K XLITI, L XXXI, M XXXIV und kann beim Neckar-Verlag bezogen werden.,




Vorwort-

Der Lehrplan filr das Fach Sport an den beruflichen Schulen
ttt am 1. August 1989 in Kraft. In mehrjihriger Arbeit ist
erstmals fiir die beruflichen Schulen cin in sich geschiossener
und abgestimmter Lehrplan fiir das Fach Sport entwickelt
worden. Er ist so aufgebaut, daB die Lehrpléne der aligemein-
bildenden Schulen und die Lehrpline simtlicher Schularten
des beruflichen Schulweséns aufeinander bezogen sind. Fiir
die Schiiler sind damit Uberginge zwischen den Schulberei-
.chen problemlos mbglich. Trotz der sehr unierschiedlichen
Rahmenbedingungen und der komplexen organisatorischen

Struktur des beruflichen Schulwesens gelang es, diesen Lehr- -

_ plan in einem Heft zusammenzufassen. Die fiir die einzelnen
. Sportarien festgelegten Inhalte riiumen dem Lehrer einen an-
gemessenen pidagogischen Freiraum ein, um die groien Un-

terschiede in bezug auf Motivation, Interessenlage, Alter und
Leistungsvermagen der Schiller zu beriicksichtigen.

Dieser systematisch durchgiingige Lehrplan beachtet Bediirf-
nisse und Heterogenitit des beruflichen Schulweséns, Er tragt
dazu bei, den Stellenwert des Faches Sport an den beruflichen
Schulen zu erhéhien. ‘ :

Der Lehrplan dient dem’” Erwerb von Fertigkeiten; er wird

gleichermafBien der Forderung gerecht, daf Sporttreiben Freu-
debereitensoll..

Den Lehrern wilnsche ich fiir ihre Arbeit mit dem neuen
Lehrplan viel Erfolg.

Gerhard MayerQVorfclde;






Hinwgzise far den Benutzer

Hinweise fiir den Benutzer

)

1. Der Textteil

- Das Lehrplanheft enthiilt ein ausfiihrliches Inhaltsverzeichnis,
das den schnellen Zugriff zu den einzelnen Lehrplinen ermdg-
licht. Diesen Plinen ist ¢ine Lehrplaniibersicht vorangestelit.

1.1 Anordnung

Innerhalb der Lehrpline sind die Titel der Lehrplaneinheiten
~ bazw. Lernbereiche durch fettere Schrifitypen hervorgehoben.
Die Lehrplaneinheiten bzw. Lernbereiche enthalten Ziele, In-
halte und Hinweise. Bei zweispaltigen Lehrpldnen sind die
Ziele den Inhalten und Hinweisen vorangestelit, bei dreispalti-
gen Lehrplinen stchen Ziele, Inhalte und Hinweise parallel
nebeneinander. Ziele und Inhalte sind verbindlich. Die Zitl-
formulierungen haben den Charakier von Richtungsangaben,
Der Lehrer ist verpflichtet, dic Ziele energisch anzustreben.
‘Die Hinweise enthalten Anregungen und Beispiele zu den
Lehrplaninhalten. Sie sind nicht verbindlich und stellen keine

volistindige oder abgeschlossene Liste dar; der Lehrer kann

auch andere Beispiele in den Unterricht einbringen.

1.2 Querverweise

Im Eriiehungs- und Bildungsauftrag der einzelnen beruflichen
Schularten hat jedes Fach besondere Aufgaben. Querverweise
- sind tiberall dort in die Hinweisspalte aufgenominen worden,

wo bei der Unterrichtsplanung andere Inhalte zu beriicksichti- =

gen sind oder wo im Sinne ganzheitlicher Bildung eine Abstim-

mung iiber die Fiicher, Schularten und ggf. auch Schulbereiche

hinweg erforderlichist. - -

1.3 Zusatzstoffe

Sofern die Behandlung der vorgeschriebenen Unterrichtsin-
halte sichergestellt ist, kdnnen auch erginzende, ,,z. B. iiber-

greifende Themen®, behandelt werden. Im Lehrplan sind ge-

eignete Zusatzstoffe genannt und mit Z gekennzei_chnét.
1.4 Zeitrichtwerte
Zeitrichtwerte gében Richtstundenzahlen an. Sie geben dem -

Lehrer Anhaltspunkte, wie umfangreich die ]Lzbrplaninhaite
behandelt werden sollen. B .

1.5 Beihenfalge

Die Reihenfolge der’unterrichtiichen'B_ehandlung der Lehr-

- planeinheiten innerhalb ciner Klassenstufe ist in der Regel

durch die Sachlogik vorgegeben, im iibrigen aber jn das pad-
agogische Ermessen des Lehrers gestellt.
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 Baden-
Wiirttemberg

Stuttgart, den 31. Médrz 1989

KULTUS UND UNTERRICHT

Amisblait des Ministeriums fiir Kultus und Sport Baden-Wiirtiemberg

Lehrplanheft 10/1989

Bildungspliine fiir die beruﬂic;hen Schulén

hier: Lehrplan fiir das Fach Sport an den beruflichen Schulen

Vom 31, Mirz 1989 V/3-6512-200/10 °

I -

Fiir das Fach Sport an den beruflichen Schulen gilt der als
Anlage beigefiigte Lehrplan.

1I

Der Lehrplan tritt in Kraft am 1. August 1989.

Ku.U,LPH 10/1989
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Der allgemeine Erziehungs-und Bildung&auﬁrdg des.Faches Sport

Der Schulsport ist wesentlicher Bestandteil einer auf die Ganz-
heit des jungen Menschen ausgerichteten Erziehung und Bil-
dung. Er hat die besondere Aufgabe, die jungen Menschen in
ihren Anlagen und Fihigkeiten durch vielfaltige Bewegungs-
und Korpererfahrungen zu férdem, die Freude an sportlicher
Titigkeit zu wecken und zu lebenslangem Sportinteresse anzu-
regen. Ersoll die fiir die kérperliche Entwickiung notwendigen
Bewegungsreize bicten und zu Gesunderhaltung und Wohl-
befinden beitragen. Beim Erproben neuer Bewegungen, beim
spontanen Ldsen von Bewegungsaufgaben auch unter dstheti-
schen und kreativen Gesichtspunkten, bei der Forderung der
Leistungsbereitschaft, beim Streben nach Erfolg, beim ent-
* spannten und beim sportlichen Spiel kann er fiir die Entfaitung
der Gesamtpersdnlichkeit wesentliche Erfahrungen und
Grundeinsichten vermitteln, Durch eine breit geficherte und
nicht zu frilh spezialisicrte Ausbildung soll er eine vielseitige
Bewegungserzichung gewihrleisten. S '

Im wesentlichen hat der Schulsport folgende Ziele, die eng

miteinander verflochten sind: :

— Sporitreiben lemen und kdnnen, : -

— durch Bewegung, Spiel und Sport unmittelbare Erfahrungen
machen, : ’

— Wissen erwerben, o

— Haltungen, Einstellungen und Gewohnheiten entwickeln. -

Eine weitere Aufgabe des Schulsportes ist ¢s, die Schiiler zu
eigener sportlicher Betitigung anzuregen und die dazu not-
wendigen Fertigkeiten und Fahigkeiten zu vermitteln, Dazu
gehort auch dic gezielte Forderung und Ausbildung ihrer phy-
sischen Leistungsfaktoren, die die Schiiler dadurch erreichen

kénnen, daB sie die vermittelten -Trainingsformen selbst an-

wenden. Die verschiedenen sportlichen Aktivititen ermdgli-
chen es den Schiilern, unmittefbare Erfahrungen als wichtige
Grundlagen von Gewohnheiten und Einsichten zu machen.

" Sie werden sich der Reaktion ihres Kérpers bewufit, erleben

die Freude an eigener Leistung sowie Leistungsverbesserung -
und machen Erfahrungen im Umgang mit Geréten, Sportanla-
gen und der natilrlichen Umgebung, Soziale Erfahrungen wer-
den beim gemeinsamen Sport, bei Spielen und Wettkampfen
ermdglicht. : : '

Mit zuneh'mendem Alter wird das Wissen iiber Ubungs- und

. Trainingswirkungen des Sports praxisnah angewandt. Kennt-

nisse und Regeln sollen schrittweise zu regelgerechtem Wett-
kampf und Spiel fithren. Die Schiiler gewinnen Einsicht in die
Bedeutung von Sicherheitsvorkehrungen.

RegelmiBiges Sporttreiben begiinstigt die Entwicklung von
Haltungen, Einstellungen und Gewohnheiten wie Anstren-
gungs- und Durchhaltebereitschaft, Erfolgszuversicht, Selbst-
disziplin und Selbstvertrauen, Verantwortungsbereitschaft,
Hilfsbereitschaft und Fairnel.wirken sich positiv auf die Ge-
staltung des eigenen Lebens aus. Eine aufgeschlossene Grund-
cinsteilung zu sportlichen Aktivitdten soll zugleich den An-
schluf} an den auferschulischen Sport und damit den Zugang

zu einem Teil des kulturellen Lebens erleichtern.

Der Schulsport leistet einen wesentlichen Beitrag zur Gestal-

" tung des Schullebens und schliefit auBerunterrichtliche Aktivi-

(iten mit ein. Diese bilden eine notwendige Ergdnzung des
lehrplanmiBigen Unterrichts und bieten vielfaltige Moglich-
keiten zur Zusammenarbeit mit den Eltem und den auBerschu-
lischen Einrichtungen des Sports. '
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- Der besondere Erziehungs- und Bildung.s:auﬁmg des Sportunterrichts

an beruflichen Schulen

Ziele: Bewegungserzichung, Freizeiterziehung, Gesundheits- '
erzichung o :

Der Sportunterricht baut in

— Berufsschulen,

— Berufsfachschulen,

— Berufsaufbauschulen,

— Berufskollegs, -

_ Beruflichen Gymnasien, )

— Berufsoberschulen . :
auf den in den allgemeinbildenden und beryflichen Schulen
. erworbenen Fertigkeiten, Fihigkeiten und Kehntnissen auf
und entwickelt sie altersgerecht und leistungsgemiDl weiter.

Die Verwirklichung der im allgemeinen Erzichungs- und Bil-
dungsauftrag formulierten Ziele in den beruflichen Voll-und
Teilzeitschulen erfordert die besondere Beriicksichtigung der
individuelten Bediirfnisse des Schillers wie die Entfaltung
seiner korperlichen Anlagen, Freude an der Bewegung, Selbst-
bestitigung in Lernfortschritten und Lemerfolgen durch die
eigene Leistung. ) :

Der Lehrer hat bei der Unterrichtsgestaltung die riumlichen
Bedingungen ebenso zu beriicksichtigen wie die motorischen
Voraussetzungen der Schiller und den Leistungsstand det

© Klasse.. Ver_schicdene_ Formen der Differenzierung sollen ge- -
mutzt werden, um alle Schiiler angemessen zu fordern und

jhnen intensive Ubungsmoglichkeiten za gewihren. Die sport-
lich weniger begabten Schiiler bediirfen der besonderen Zu-
wendung des Lehrers. -

Lehrer und Schiller haben wihrend des Unterrichis Sportklei-
dung zu tragen, da sic zur aligemeinen Sicherheit und Hygiene
beitriigt. Duschen bzw. Waschen nach dem Sportunterricht
gehort zu den Grundsitzen einer gesunden Lebensweise. Fiir
diese Komperpflege nach dem Sporttreiben ist den Schilern
angemessen Zeit zu geben.

In der Berufsschule (Blockunterricht, S/ E-Programm) miissen
verschiedene Formen der Differenzierung besonders genutzt

und intensive Ubungsmdglichkeiten aufgezeigt werden, um
alle Schiiler angemessen zu fordern. Es sollen einseitige kir-

~ perliche Belastungen wihrend der Ausbildung und im spéte-
ren Beruf ausgeglichen werden. Zugleich ist der Vielfalt von

Sport, Spicl und Bewegung Rechnung zu tragen unter beson-
derer Beriicksichtigung der physischen Leistungsfaktoren.

In der Berufsaufbauschule und Berufsfachschule sollen die
bisher erworbenen Fertigkeiten, Fihigkeiten und Kenntnisse

" weiterentwickelt und die Erfahrungen im Spori bereichert
werden. ' . -

Tm Berufskolleg aller Fachrichtungen sollen die Fertigkeiten,
Fihigkeiten und Kenntnisse durch spezielles Training der

" physischen Leistungsfaktoren und deren Mischformen neu

erworben und weiterentwickelt werden. Zusitzlich gewinnen
die Schiiler Finsicht.in dic Prinzipien der Biomechanik, der
Gesundheitserziehung und der Hygiene. '

Bei der Berufsoberschule (Oberstufe) orientiert sich der Lehr-
plan an den Inhalten der gesamten Oberstufe der beruflichen
Gymnasien. Der Lehrplan bereichent die eigenen Erfahrungen
in einzelnen Sportarten, die zum grofen Teil auferhalb des
traditionellen, normierten Sportangebots, also im Bereich des
Freizeitsports liegen. Die Schiiler werden zunchmend in die
Organisation von Wettbewerben einbezogen und zum eigen-
verantwortlichen Sporttreiben nach ihrer Schulzeit befahigt.

Am Beruflichen Gymnasium hat das Fach Sport als ein unver-
zichtbarer Restandteil von Bildung und Erziehung verschiede-
ne Aufgaben: junge Menschen in jhren Anlagen und Fihigkei-
ten durch Bewegung, Spiel und Sport zu fordern, Freude an
sportlichen Aktivitiiten zu wecken und zu erhalten, zur Ent-
wicklung der Gesamtpersdnlichkeit der Schiiler beizutragen

im unterrichilichen wie im auBerunterrichtlichen Bereich, Dar--

iiber hinaus werden l_-?ertigkeiten, Fihigkeiten und Kenntnisse
vermittelt, die iiber die Schulzéit hinaus erhalten bleiben. Auf-

. grund der groflen Heterogenitit der Klassen bei Eintritt in das
Berufliche Gymnasium in bezug auf Alter und Konnensnivean

ist eine Differenzierung des Sportuntersichts unumginglich.
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" Es ist eine breit geficherte, nicht cine spezialisierie Ausbildung
in verschiedenen Sportarien anzustreben.

Uber dén Kemnbereich hinaus ist der Erganzungsbereich in
allen beruflichen Schulen besonders wichtig. Seine Aufgabe ist
es vor allem in der Berufsschule, die Lebens- und Exfahrungs-
welt des Schiilers durch Einfiihrung weiterer sportlicher Akti-
vitdten zu bereichern (z.B. , Kleine Spiele”, Freizeitsportarten)

und die Bediirfnisse der Schiiler in psychomotorischer, kogni-
tiver, affektiver und sozialer Hinsicht zu befriedigen. Er ist
dazu bestimmt, Defizite abzubauen, die im Kernbereich betrie-
benen Sporiarten zu vertiefen und zu erweitern und auf aufler-
unterrichiliches sportliches Tun vorzubereiten. Dabei ist den
Schiilern neben: dem Erlemnen neuer Fertigkeiten regelmiBig
Gelegenheit zum Uben, Vertiefen und Anwenden des Erlern-
ten auch in Wettkiimpfen und Turnieren zu geben. '
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Der Sportunterricht in der Berufsschule, Berufsfachschule,
Berufsaufbauschule und im Beruflichen Gymnasium

der sechsjiihrigen Aufbauform wirtschaf tswissenschafilicher
Richtung (Klassen 8 - 10) ‘

Der Sportunterricht baut auf den in Haupt- und Realschule
sowie im Gymnasium erworbenen Fertigkeiten, Fihigkeiten
und Kenntnissen auf. Die Verwirklichung der formulierten

Ziele und Aufgaben des Schulsports erfordert die Beriicksich- '

tigung der individuellen Bediirfnisse der Schiiler wie die Ent-
faltung ihrer korpeslichen Anlagen, Freude an Bewegung und
Spiel, Selbstbestitigung in Lernfortschritten und Lermerfolgen
durch eigene Leistung, Zugleich ist der Vielfait von Sport, Spiel
und Bewegung Rechnung zu tragen.

Die Schiiler werden an Mitverantwortung im Sport innerhalb
und auBerhalb der Schule herangefiihrt. In der Verbindung
von Praxis und Theorie werden sie befﬁhigt, sich mit den
vielfditigen Erscheinungsformen des Sports auseinanderzuset-
zen. Mit dem schulischen Abschlul} der sportlichen Bildung
sollen Haltungen, Einstellungen und Gewohrheiten so weit
gefestigt sein, daB sie zusammen mit vielseitigem Kdnnen
sinnvolles Sporitreiben in der Freizeit ermdglichen (Hand-
[ungskompetenz).

Der Sportunterricht ist gleichgewichtig in einen Kembereich
und einen Ergiinzungsbereich gegliedert. Gegenstand des Un-
terrichts im Kernbereich sind die Individualsportarten Gerit-
tumnen, Gymnastik/Tanz, Leichtathletik und Schwimmen so-
wie die Mannschaftssportarten Basketball, FufSball, Handball
und Volleyball. Mit der Festlegung und der inhaltlichen Dar-
- stellung dieser Sportarten wird fiir alle Schiiler die vorhandene
Grundausbildung vertieft und erweitert. Der Ergdnzungsbe-
reich ist dazu bestimmt, die Lebens- und Erfahrungswelt der
Schiiler zu bereichern und ihnen weitere sportliche Maglich-
keiten zu eroffnen. Seine Aufgabe ist es, Defizite abzubauen,
weitere Sportarten einzufiihren und die im Kernbereich betrie-
benen Sportarten zu vertiefen. ]

Gegenstand des Ergdnzungsbereichs konnen alle Sportarten
des Kernbereichs sein sowic Badminton, Eislauf, Faustball,
Fechten, Hockey, Judo, Kanu, Preltball, Rudemn, Skilauf, Ten-
nis und Tischtennis. Weitere Sportarten genehmigt die Schul-
leitung auf Vorschlag der Fachkonferenz, ’

Die Genehmigung setzt voraus, dall

— Sportstitten und Sportgerite in ausreichendem Umfang zur
Verfiigung stehen,

— der Lehrer in der entsprechenden Sportart fachlich quahﬁ-

. ziert ausgebildetist, .

— eine entsprechende Lehrplanemhent dazu vorgelegt wird.

Fiir die Auswahl des Sportangebots im Vollzeit- bzw. Teilzeit-
bereich gelten folgende Bedingungen:

Vollzeitupterricht:

Im essten und zwciten,. gegebehenfalls im dritten Jahr jeweils
mindestens drei Sportarten, von denen hchstens ¢ine wieder-

* holt werden darf. Dabei sind zwei Individualsportarten aus

dem Kemnbereich verbindlich.
Die Sportarten des Kembereichs sind zeitlich gleich zu gewich-
ten. o

Teilzeitunterricht:

Pro Schuljahr mindestens eine Individual- und eine Mann-
schaftssportart aus dem Kernbereich.

Die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Berufsschuler
bedingen eine stirkere Beriicksichtigung der sportllchcn Nei-
gungen und Interessen der Jugendlichen.

Der Lehrplan ist so ausgenchtet daB eine Kooperation 'der
Teilzeitschulen mit den beruflichen Vollzeitschulen sowie den

\allgemeinbildenden Schulen moglich ist. Der Unterricht kann

in den Berufsschulen auch stufeniibergreifend erteiit werden.
Bei zu geringer Gruppenstirke kdnnen Schiiler aus verschiede-
nen Fachklassen eine Sportgruppe bilden.
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Der Sportunterricht im Beruflichen Gymnasium (Klasse 11),
Berufskolleg (1. Schuljahr) und in der Berufsoberschule
(Oberstufe, Klasse 1) - :

‘Um die formulierten Ziele und ‘Aufgaben des Schulspbrts n

verwirklichen, miissen die individuellen Bediirfnisse des Schii-
lers beriicksichtigt werden wie die Entfaltung seiner korperli-

chen Anlagen, Freude an Bewegung und Spiel, Selbstbestéti-
gung in Lemfortschritten und Lemnerfolgen durch eigene Lei-
stung. Zugleich ist der Vielfait von Spiel, Sport und Bewegung
Rechnung zu tragen.

Kem-und Erginzungsbereich beinhaltén dieselben Sportarten
wie in den obengenannten Schularten (sishe Lehrplan Sport

Teil 1). Den in der Ubersicht ausgewiesenen Richtstundenzah-
len ist eine gleiche Gewichtung des Kern- und Ergiinzungsbe-

_reichs zugrundegelegt.

Die' Klassenstufe 11 des Beruflichen Gymnasiums, das 1.
Schuljahr des Berufskollegs und die Berufsoberschule Klasse
1 haben eine Gelenkfunktion. Um dieser gerecht zu werden,
miissen aufbavend auf dent Lehrplan Sport Teil I zwei Indivi-
dual- und zwei Mannschaftssportarten des Kembereichs un-
terrichtet werden. Istin der Stundentafel des Berufskollegs nur

" eine Wochenstunde Sport ausgewiesen, reduziert sich der Um-
fang auf eine Individual- und eine Mannschaftssportart des

K_ernbereichs.
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Der Sportuntefricht im Beruflichen Gymnasium (Jahrgangs-
stufen 12 und 13), Berufskoileg (2. und 3. Schuljahr)
und in der Berufsoberschule (Oberstufe, Kiasse 2)

Im Fach Sport kénnen die vier Grundkurse, dic sich jeweils aus

Sportarten des Kembereichs und des Erginzungsbereichs zu-

sammensetzen, folgende Sportarten zum Gegenstand haben:

1. im Kembéreiqh Geriittumen, Leichtathletik, Schwimmen
und fiir Mdchen Gymnastik/Tanz (Individualsportarten)

sowie Basketball, Hallenhandball, Volleyball und fiir J un-

~ genFu Bball (Mannschaftssportarten),

2. im Erginzungsbereich die in Nummer 1 genannten Sport-
arten sowie im Verlauf der Jahrgangsstufen 12 und 13
hachstens zwel der Sportarten Badminton, Fechten, Hok-
key, Judo, Rudern, Skilauf, Tennis und Tischtennis.

Im Verlauf der Jahrgangsstufen 12 und 13 sind im Kernbereich
drei der zulissigen Sportarten in etwa gleichem zeitlichen

'Umfanganzubieten, darunter einc Individual-und cine Mann- -

schaftssportart. Auf den Kernbereich entfallen in jedem Schul-
halbjahr mindestens zwei Drittel der Unter_richtzei't.

Fiir die Zuordnung der Sportarten des Kembereichs zu den
Kursen in den Jahrgangsstufen 12 und 13 sind unterschiedli-
che organisatorische Lésungen moglich. Die beruflichen
Gymnasien bieten fiir die Grundkurse 12.1 bis 13.2 durchge-
hende Kurskombinationen mit Sportarten aus dem Kemn-und
- Erginzungsbereich an, die jeweils von einem Lehrer unterrich-
tet werden sollen. Der Schiiter wihlt vor Eintsitt in die Jahr-
gangsstufe |2 aus diesem Angebot eine Kurskombination, die
bis zum Ende der Jahrgangsstufe 13 fiir ihn verbindiich ist.

In der Berufsoberschule und im Berufskolleg sollen die Sport-
arten des Ergéinzungsbereichs keine des Kernbereichs sein.
Beide Bereiche sind im Vel'hﬁlllplis 1 : | zu gewichten.

"Neben dem in der Stundemiafel fiir alle Schularten ausgewiese-
nen verbindlichen Sportunterricht gewinnen zusitzliche Sport-

und Spielangebote fiir den Schiiler im beruffichen Bereich beson-
ders an Bedeutung. =

Folgende Veranstaliungen bieten sich an:

— Sportarbeitsgemeinschaften (Forderunterricht, Kurse fiir
Schwimmanfinger, Einfiihmngzusﬁtzlicher Sportarten)

— Sport in der Pause

— schulsportliche Wettkiimpfe (Bundes_]ugendsplele Ver-
gleichskimpfe auf verschledenen Ebenen, ,,Jugend trainiert
fiir Olympia“)

" — Schulsporttag, Schulsportfeste (Vorfuhrungen Rahmenpro-

gramme, Wettkimpfe)
— Projekttage

— Spiel und Sport bei Wandertagen, Klassenfahrten und

Schullandheimaufenthalten
— Sportanschulfreien Samstagen
~ Kooperation Schule und Verein

Diese Veranstaltungen bilden die Briicke zwischen dem Sport
innerhalb und auBerhalb der Schule. Schule und Verein arbei-
ten bei der Talentfindung und -férderung zusammen. Dies gilt
auch bei der gemeinsamen Vorbereitung von Schulmannschaf-
ten auf Wettkimpfe und bei der Abnahme von Leistungsabzei-
chen des Dentschen Sportbundes und seiner Fachverbinde.

Es ist Aufgabe der Fachkonferenz Sport, fiir einen cinheitli-
chen MaBsiab bei der Leistungsbeurteilung der Schiiler zu
sorgen. Grundlagen der Leistungsbewertung sind die im Zu-
sammenhang mit dem Unterricht erbrachten mef3- und wertba-
ren Leistungen. Da es sich um eine pidagogisch-fachliche
Gesamtwertung der vom Schiiler im Beurteilungszeitraum er-
brachten Leistungen handelt, kdnnen Faktoren wie Leistungs-
bereitschaft, Verhalten des Schiilers in der iibenden Gemein-
schaft und konstitutionelle Veranlagung in angemessenem
Umfang beriicksichtigt werden. Es wird empfohlen, die Note -

. in Abhingigkeit von den absolvierten Unterrichtsstoffen zu

bilden und in den avsgewihlien Sportarten jeweils eine Lei-
stungsmessung vorzunehmen.

Koedukativer Unterricht ist aus organisatorischen Griinden in
allen beruflichen Schulen méglich.
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Lehrplaniibersicht
Schularten Lehrplaneinheiten Richtstunden
Lehrplan Sport Teil 1 _ .\
Berufsschule (BS) Allgemeine Konditionsschulung
Berufsfachschule (BFS)
Berufsaufbauschule (BAS) : Kembereich 30
Berufliches Gymnasium (BG) —Individualsportarten
(8-10) ~ —Mannschaftssportarten

Ergéinzungsbereich 30

60

Lehrplan Sport Teil 2 )
Berufliches Gymnasium (BG) " Allgemeine Konditionsschulung
(Klasse 11) : ' :
Berufsoberschule {Klasse 1) (BO) Kernbereich 30
Berufskolleg (BK) —Individualsportarten
(1.Schuljahr) —Mannschaftssportarten.

FErginzungsbereich 30

60
Lehrplan Sport Teil 3 _
Berufliches Gymnasium (BG) Konditionsschulung
Jahrgangsstufen 12und 13
Grundkurse Kernbereich 76
' —Individualsportarten . :
' —Mannschaftssportarten
Erginzungsbereich 34

110
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Lehrplaniibersicht

Berufsoberschule (Klasse 2) (BO)
Berufskolleg (BK) .
(2. und 3. Schuljahr)

Konditionsschulung
Kembercicﬁ
—Individualsportarten

— Mannschaftssportarten

Erginzungsbereich

30

30

60
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" Beispiele fiir dieAitswahl der Sportarten .

‘Schularten

— max.: Whlg. einer Sportart,
d. h.ingesamt mindestens -

BS, BES, BAS, BG (Klassen 8-10) -

Unterricht Vol_lzeit Teilzeit
Kernbereich (KB) KB + EB ' KB + EB
Ergﬁnzungsbereicfl (EB)
Richtstunden 30:30 15:15
Sportarten 1, Jahr 3 2

- (Mindest- 2.Jahr 3 2
anzahl) 3. Jahr 3 2
‘Bedingungen — 2 Indiv.-Sporiarten des pro Schuljahr
‘ Kernbereichs im Verfauf 1 Indiv.- + 1 Mannschafts-

von 2 Jahren '

spdrtaﬂ des Kernbereichs

- 5verschiedene Sportarten
Beispiel 1 (Vollzeit/ 2jdhirig) )
Schuliahr Sportartenkombination Std. (Gesamt)
B R . 1
LA(15) FB(15)  Frginz. (30) 60
2 GT(15) Frei wihlbar - Erginz. (30) 60

(15)
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Schularten . Berufliche Gymnasien (Klasse 11) ~ Sid. (Gesami)
Kern—/Ergﬁnzungsberéich KB , EB
Richtstunden : 30 30 60
Sportarten . _' 4 . — —_
(Mindestanzahl) '
‘Bedingungen -2 Individual-und ~ —
: 2 Mannschaflts-

sportarien
Beispiel Z(Kf;:!sse 11) - i
‘KB - EB ' Std.

GT(®) "LA(6) VB(®) BB BM(12) TT(10) HO@) 60




Berufsschule
Berufsf achschule
Berufsaufbauschule

Berufliches Gymnasium
© (Klassen 8-10) |

Sport (Teil 1)
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Sport(Teil I} - ] L D I

1 . Aligemeine Konditionsschulung

) ) B L R R R LT T
Jede sportliche Betitigung setzt Leistungswillen und korperliche Leistungsfahigkeit vordus: Dahér ist es nnerlaBlich,~
durch allgemeine Konditionsschulung in jeder Sportstunde diese Voraussetzung zu schafferi;iS]idrtunten'ichtfbhife-konditio-
nelle Mindestanforderungen widerspricht seiner Zielsetzung. Diese Lehrplaneinheit hiat 4n denBeruflichen:Schulen eine
spezifische Bedentung, Dabei mufl der Sporfunterricht die unterschiedIichen‘;Eingaﬂgé_fertigkejtéri‘,‘—lfﬁﬁi'gké"ltén'und -
Einstellungen beriicksichtigen und durch geeignete Ubungen einen Ausgleich fiir Bewcgungsmangel und-einscitige korperliche
Belastungen schaffen. - : : : e ) )

LA sneae o

Ubungen und Spielformen Zur . Dire Konditionsschulung ist‘ghifort-laufeﬁ d:ér— ProzeB, -

‘ Verbesserung der ) .~ dergrundsitzlich in den Sportunterricht einzuplanen ist.

" —Ausdauer ) . : Die Konditionsschulung dienthier sowohl dér Ent-
- Beweglichkeit o : : - wicklung und Erhaltungals auch.dei Verbessérung
—Koordination S ; der allgemeinen korperlichen Leistungsfahigkeit.
~Kraft o - SR Sie schafft die Grundiagen fiir diéaus dem Lehrplan
—Schnelligkeit ) ausgewiihlten Sportarten:.- N e

2 - Individualsportarten
2.1 Geritturnen (Jungen und Midchen)- - -

Das Geratturnen vermittelt in' besonderem Mal vielfaltige Bewegungserfahrungen. Konditionell€und koordinative Fihig-
keiten werden an Einzelgeriiten, in der Gerétebahn und in Gerétekombinationen gefordert. Wichtige Elemente und frisher -
erlernte Fertigkeiten werden unter verdnderten Bédingongen wiederholt und in Ubungsverbindungen:getrmnt :Diffetenzierte
Aufgabenstellungen ermdglichen Erfolgseriebnisse auf allen Leistungssiufen. Dem {Uben mit:Partnerund mder Kleingruppe
kommt besondere Bedeutung zu, vm Selbstindigkeit zu fordern. o

Der Bereich des Helfens und Sicherns wird weiter vertieft, dic Bewegungsbeobachtung gezielt geschult un:gegenseitiges
Korrigieren zu ermoglichen. 7 SRt oA

‘Mindestens drei Geriite sind auszuwihlen An allen Gerdten. -
Verwendung vonniethodischenHilfsmitteln
{Geriie-vind Gekindehilfen;Phasenbildreihenu.a.)
Intensive Einweisungin:MaBnahmén desHelfens
und Sichemns (Helfergriffe)

Hindernisturnen an Gerdtebahnen Alle gingigen Turngerite, dazu Sprossenwand,
Kletterstangen, -taue, Weichbdden u.4.
‘Sorgfiltige Geriteabsicherung
Schulung allgemeinerund spezieller Voraussetzun-
gen fiir das Geritturnen in der Aufwiirmarbeit
Verbesserung der allgemeinen und turnspezifischen -
Kondition durch Circuit-Training u.a. :
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Berufsschule, Benufsfachschule, Berufsaufbauschule, Berufliches Gymnasium (Klassen 8—10)

= Ubungsverbmdungen
N ZHandstutzuberschlag,vw e
e Z Uberschlang (Salto)

S Barren (Jungen)
Ciiam Gewohnungsubungen een
.— Kippaufschwiinge (Kippen)
-++:Wenden,; Kehren mit Variationen -~ +1 -~ «

Boden (J/M)
- Rollevw/rw
— Sprungrolle (Flugrolle)

— Felgrolle (Rolle rw durch den ﬂuchngen Handstand)

~ Aufschwingeninden Handstand . -

.- — Abrollenaus dem Handstand ..
'~ Handstiitziiberschiag sw (Rad)

- Handstutzuberschlagswmjt Drehung
-+ (Radwende). - R

- Sprungvanatlonen

— gymmastische Elemente

Sprung(J/M) R B

- Gewohnungsubungen L
— Schulung von Aniauf, Absprung,
_ Flugphase und Landung

"~ Freie Sprungc {ohne Drehung)

Streck-, Hock-, Griitsch-, Gritschwinkelsprung

— Strecksprung mit halberund ganzer Drehung
~ Uberschlag vw gehockt (Salto)
- Stiitzspriinge

Sprunghocke, Sprunggrﬁtsche

v Z Handstutzspmnguberschlag

"'.t'

— Oberarmstand, ~mit Abrollen
- Ubungsverbindungen

.z OberamﬂuppemdcnStutz NEP
SRR/ Oberannstemmaufschwunng/rw S
", - Z gleiche Ubungen fiirMédchen <. - ...

Anlauf f‘i.ir einbeinige Abspriinge
(Anlaufschritte und Hopser)

‘Schulung des thythmischen Bereichs

Absprunghilfen: (Doppel-) Reutherbrett,
Minitrampolin

Landeberelch mit Niedersprungmatten sachem

(Weichbiden, Mattenberg)

Zusiitzlicher Liuferiiber Weichboden;

- erhdhte Landeposition wird schritt-

weise erniedrigt

.Bock, T-Bock, Kasten, Pferd

Geriite quer / 1dngs
Uberden Kﬁsten mit Minitrampolin

Geriitehthe dem Schiilerniveau und den
Ubungen anpasscn -

Bei koedukativem Unterricht
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Stufenbarren (Médchen) S Holmenhéhe dem Schiilemiveau anpassen.
- Gewdhnungsiibungen =~ (nax.2,30/1.50m) )
- Hiiftaufschwung : ' .
— Aufstemmen (embelmg/beldbemlg)
- Spreizkippumschwung vw
(Miihlumschwung)
— Felgunterschwung mit/ohne Aufstitzen
- Hohe Wende
- Ubungsverbindungen

Z Spreizkippaufschwung vw (Mi.ihlaufschwu;l g -

Z Hilftumschwung vl/rwund vi/vw - .

Z Hockeals Abgang - ' , : o
Z gleiche Ubungen fiir Jungen - . . - Beikoedukativem Untéerricht

Reck (J/M) . ‘ - _
- Gewdhnungsiibungen T

- — Hiftaufschwung vw
- Kippaufschwung (Laufkippe) -
— Hiiftumschwung vl/rw
- Sprelzklppumschwung(Muhl.umschwung) _
— Felgunterschwung . | : : .
- Flanke :
- Hockc

Z (nur fiir Jungen)
Schwungholenund KJppaufschwung (Schwung-
kippe)

VA Huftumschwung vl/vw

Sch_webebalken (Médchen)-

- Gewshnungsiibungen
— Auflaufen
= Sprupgaufhocken” .. 3 e i e
- Standwaage R R N T
— Spriinge mit Variationen " Aus dem Stand, aus der Bewegung-
: _(Spreiz-, Anschlagsprung)
Einbeinig mit unterschiedlichem Spielbeincinsatz
- Drehungen .

- Handstutzuberschlagsw (Rad) _

- Handstutzuberschlagmlt Drehung
(Radwende)als Abgang

- Ubungsverbindungen

Z Rolle vw/1w
Z Aufrollen

Z Schaukelringe
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Z Trampolin . - - - - . s Vorschlag zum Leistungsnachweis:

Essoll ¢ine sinnvolle Auswahl aus dem obigen
Inhaltskatalog an mindestens drei Geréten getroffen
werden. '

22 " Gymnastik/Tanz

Die Bereiche Gymnastik mit/ohne Handgerit, Tanz, Improvisation/Gestaltung greifen eng ineinander und sollten dabei
gleich gewichtet werden. ,Kérperbildende Ubungen" haben sowohl eigenstindige Funktion (Fitnessgymnastik, Haltungs-
schulung) als auch die Aufgabe, Grundiagen fiir die gymnastische und tinzerische Ausblldung zu vermitteln. leferen-

zierte Aufgabenstellungen ermdglichen Erfolgserlebnisse auf allen Leistungsstufen.

Partner- und Gruppenarbeit vermitieln in besonderem Mall den kommunikativen und sozialen Stellenwert der Gymnastik
und des Tanzes. Moderne Tanzformen haben einen hohen Freizeitwert und entsprechen weitgehend den Schiilerinteressen.
Sie sollten deshaib Vorrang vor anderen Tanzformen haben, Je nach Neigung sollen die Tanzformen ausgewihlt werden.

Die Schiiler erhalten Einsicht in die spezifischen Flemente der Gymnastik und des Tanzes und werden mit den entsprechen-
den Qualititsmerkmalen vertraut gemacht. '
Allgememc und spezielte Fihigkeiten fiir die gymnastlsche und ténzerische Gnmdblldung sollen gcschult werden.

Gymnastik . KﬁrperbewuBlsein, Haltungsschulung, Krﬁftigung,

Grundformen: o Dehnung, allgemeine und spezielle Ausdauer

— Gehen : :

- Laufen

— Springen

— Hiipfen

— Drehen -

— Schwingen

- Gleichgewichtselemente
Variieren und Verbinden dieser . Das Handgerat solltein Absprache nnt den Schiilern
Grundformen, allesmit und ohne - ausgewahltwerdcn : :
Handgerit..-.. sEend Rl e

set oy

"TanZ ,-:‘._‘—"I"’V' Sh e o R Lo
Tanzenschc Grundfon'nen aus mmdcstens - Spannung Losung, Schnttfolgen
einem Bereich Isolation, Handfassung
— Elementarer Tanz -

- Modem Dance

_ Jazztanz

- Volkstanz

- Rock’'nRoll, :

~ Variationen und einfache Verbindungen dieser “ Polyzentrik, Multiplikation
Gnindformen in Form, Raum, Zeit, Dynamik
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Gestaltung o i
- Variation und Weiterentwicklung einfacher, Emzeln mit Partn er/ m, in der Gm ppe L
vorgegebener Bewegungsmusterund Crting i Gl
-kombinationen bzw. Motive Freude, Angst
VorschIagzum-Lei.smngsnachwéis:, . -
) * Die Schiilerhaben die Wahlzwischen einer rein
i reproduzierendén und ciner teilweise oder ganz
- selbstindig erarbeiteten Aufgabe. Grundlage sind
die im Unterricht behandelten Elemente.- -+
23 . Leichtathletik

Im Bereich der allgemcmen Kondition werden vor allem die allgememeAusdauer (Schnell-) Kraft und- Schnelhgkelt ge-
schult bzw. verbessert. Die Schiiler lernen bzw. festigen Bewegungsablaufe im Lauf; Sprung, Wurf und.StoB:.

In Einze!l- und Mannschaftswettbewerben wird die Leistungsbereitschaft gefdrdert Die Mithilfe be1 der Vorbereltung und

Durchfithrung dieser Wettbewerbe fiihrt zu Scibstandigkeit und Mitverantwortung. -
Die Schiiler erhalten Einsicht in die gesundheitliche Wirkung und Bedeutung des Ausdauersports und Einblick in die

GesetzmiBigkeiten der Leistungssteigerung (He:z/ Kreislauf).

Lauf ' -
— Dauerlauf
Halle, Stadion
im freien Geliinde

Z Orentierungslauf
— Mittelstreckenlauf
- Ku:zétrecké,nlauf
, Laufschulung

Reaktionsschulung
Starttechnik

Uber langere Zeit (auch mehrals 15 Minuten):
Beachtung von Sicherheitsmainahmen,
z.B ._Pulsfréquen‘z bei Ausdauerschulung

N

e Forderungdes Umwallbewuﬂtsems

,,..-_.‘\ T

Madchen : |800m
- - Jungeni - --1000m: -

Alle gingigen Techniken méglich = .:

R S
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Sprung
- Weitsprung - ... 77 Vi : :
Anlauf-und Absprungschulung Absprungwinkel beachten
Sprungtechniken . Alle giingigen Techniken méglich
— Hochsprung
Anlauf-u ncLAbsprungschulung . -
Sprungtechniken Alle gingigen Techniken méglich
reAbsprungmarken:, - © e el i '
' —:Ausmessen des Anlaufs

l-- - “ e gy

Wurf undStoB

SicherheitsmaBnahmen besonders beachten
- Ballweltwurf o
 — Drehwurf
Schleuderball o

— Kugelstol ’ Kugeln mit unterschiedlichen Gewmhten

_ StoBtechnik " SeitstoB, O'Brien-Technik

YA Sportabzeichcn
--_:-Regelkenntmsuber T e T (PR TS . Vorschlag zum Leistungsnachweis:

Lauf, Spnmg, Wurf und Stoﬁ ‘ . . .
3ot s+ -.. +.---" .. . Dreikampfausden Bereichen Lauf,
Sprung, Wurf/StoB '

24 Schwimmen : .. 2

- Neben dem Erlemen neuer Schwimmarten.soll dié Technik in den bereits bekannten verbessert, gefestigt und die Lei-
stungsfahlgkelt im Bereich des Ausdauer-und Schnellschwimmens erhdht werden. Abwechslungsreiche Spiel-, {Tbungs-und
Wettkamp{formen verbessern die Schwimmfahigkeit und Wassersicherheit auch iiber die bekannten Schwimmarten hinaus. Ele-
mente des Rettungsschwmmcns Wasserspringens, Wasserballs und Kunstschwimmens werden in den Unterricht aufgenommen, um
die Vielseitigkeit des Bewegens im Wasser aufzuzeigen. Die Schiiler sollen Kenntnisse iiber die Gefahren des Wassers,

SicherheitsmaBnahmen, Baderegeln, Badehygxene und Einsicht iiber den gcsundhelthchen Wert des Schwnmmens gewmnen

)
?

Sportschw1mmen . ' ) Verwendung methodlscher Hllfsmlttel
— Festigung, Verfeinerungund Verbcsserung z. B. Schwimmbiifen :
der Stitarten Kranl und Brust ’ , :
— Ausdauerschwimmen - Bis ca. 400 m, auch in wechselnden Stilarten
— Stariund Wende regelgerecht indenbeiden Hohe Wende (Drehwende, Scitfallwende)
Stilarien ‘ T
Z Einfiihrung in das Riicken-und Schmetterlmgs-
schwimmen

Z Einfithrung der Rollwende Drehung um die Kdrperéchsc mit Orientierung
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Rettungsschwimmen
— Kleiderschwimmen
-~ Tauchen

Z Befreiungsgriffe
Z Transportschwimmen

Wasserspringen

— Fufisprung vl/vw

- Kopfsprung vl/vw
Z Saltovw, rw :

Z Wasserball
~ Wassertreten -
— Werfenund Fangen

Z Kunstschwimmen
— Paddeln
- Einfiihrung von Figuren -

Kenntnisse

— Badehygiene

— Baderegeln, Wassergefahren
- Krampfe

— Erste Hilfe

Gewdhnungsubungen mll T-Shlrt crrnil
i _Ubungen zur Koordination

bungen an Land undijm Wasser:

Ca. 50 m mit Auszichenim \'Nass-er
Strecken-und Tieftauchen;

Achtung: Hyperventilation

¢ . Lbsen-aus leichter Umk]ammerungvonmme T

Gegenseifiges Ziehenund Schieben: ix: 1k

' P . . e L
AT R DR T B NS A

Variationen, Paar-und Gruppenschwimmen.::

Badeninoffenen Gewiissern. ... ..o . .

Vorschlag zum Léistungsnachwei.s e

Mehrkampf aus Kurz- undlangstrccke (Zeit).
Start und Wende (T echmk) Tauchen und Sprung

" vom I-m Breit. = . chesdsieg i

el
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3 ‘Mannschaftssportarten

7 Ausgangspunkt fiir das Baskelball'-;.Fuﬁball—',i—Han&ball-,-uﬂd Volleyballspiel ist das Erlernen des Spielgedank‘ens. Die
spezifische Spielfﬁhi gkeit-tindfd'e:enUmset’z‘ungbildemdié Grundlage der Spielbewertung.

Immanenter Bestandteil jeder Sporistunde muf} das E‘rarb enten der phy31schen Voraussetzungen sowie aligemeiner und
spezxﬂscher Grundlagen mspmlnahen&matmnen sein.-: - :
Gmndlegende techrusche Fertlgkelten und taktlsche Elemente werden gezielt gefestigt und neu erlemt damit ein regelge-
rechtes Spiel gelingt.

Die Schiiler erhalten einen Uberblick iiber die wichtigen Regeln lernen vereinbarte Regeln zu akzeptleren und sich
sozial und kooperativ zu verhalten -Sie: lcmen, an der Vorbereitung und Durchfithrung schulischer Turniere mitzuarbeiten.

31 - ‘ Basketball- & ¢ L

Technik ) : .
-~ Passenund Fangen ) In der Bewegung
— Dribbeln ) :
— Stop und Sternschritt : : ‘ .
— Positionswiirfe:: 2 =% ‘Wetibewerbe aus verschiedenen Positionen

- Freiwiirfe
— Korbleger -+

Taktik 4+
ur Indnlldualtaktlk" A
— Einzelabwehr . 1:1
- Freilaufen
— Finten
Gruppen-und Mannschaftstaktlk
— Manndeckung

Spiel
~ Spiel mit vercinfachten Regeln

Regelkenntnis . o ' . Vorschlag zum Leistungsnachweis:
— 2-Kontakt-Rege! ' ‘

. — Foul - : Spiel mit vereinfachten Regeln.
— Riickpal : Ausreichende Umsetzung des Spielgedankens
— Freiwurfregel .
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3.2 FuBball
Technik i o
— Ballannahme Innenseite-links und rechts
— Ballmitnahme Ubergang zum Spann bzw. AuBenseitc erstnach
- PaB Beherrschen dchrundfert1gke1t
— Dribbling L
— Torschiisse - Spannstdfie - o ' Y
Z Kopfballspiel : '
Z Torwartschulung -
' Takiik : :
— Vortaklische Ubungen . Freilaufen, d.h. Aufbau des Spiels
Uberzahlspiel 3:1,...5:2
— Manndeckung 1:1,2:2 mit/ohne Tore
Spiel
- Kieinfeld mit gennger Spielerzahl zur
Schulung des Spielgedankens
Regelkenninis Vorschlag zum Leistungsnachweis: 7
- Foulspiel, Handspiel
— Schiedsrichtertitigkeit Repelgerechtes Spiel —
- : ausreichende Umseizung des Splelgedankens
33 Handball S
;Fechnik ) - .
- Passenund Fangen ] :
— Prellen | Wettbewerbssituationen schaffen

— ¥Verbesserung des Schlagwurfs mltund ohne
Stemmschritt

- Einfiihrung in den Schlagwurf im Sprung
(Sprungwurf)

Z Torwartschulung

Takiik

Individualtaktik
- Angriff =
— Abwehr

l Gruppentaktik

— Manndeckung
— Kreis-und Aufbanspieler

Z Raumdeckung

Finten und Wérfen_
1:1

Schattenlaufen, P:arteiball
Grundlegende Aufgaben
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34

Spiel
- Kleinfeld mit geringerer Spiclerzahl zur
Schulung des Spielgedankens

Regellcenntnis

— Foulspiel

— Schrittregel

- Doppel-Dribbel-Regel
— Torraum

- Freiwurf

- Tm-Wurf

—~ Schiedsrichtertitigkeit

Volleyball

Technik

- Oberes Zuspiel

— Unteres Zuspiel

— Aufgaben von unten’
Z Angriffsschlag

Z Block

Takiik
- Zuspiel auf Position 11T

- Aufstellung bei gegnerischer

Aufgabe
— Aufstellung bei eigener
Aufgabe .

‘Spiel

- Spielformen, die den Grundgedanken des
Volleyspielens beinhalten

— Minivolleyball

— Spiel auf groBem Feld nach vereinfachten Regeln ‘

Z wettkampfgerechtes Spiel

Regelicenninis :

— Einfilhrung in die Regelkunde
- Ballkontakte

— Netzberiihrung

~ Ausball

Vorschlag zum Leistungsnachweis:

Spiel nach'vereinfachten Regeln
ausreichende Umsetzung des Spielgedankens /

Ohne/mit Richtungswechsel

5-er-Riegel

_Vorgezogene VI

Z.B. Ringtennis, Indiaka

Spielgedanke

Vorschlag zum Leistungsnachweis:

Regelgerechtes Spiel, wobei Spielerzahlund
Spieifeld sinnvoll verkleinert werden kiinnen.
Ausreichende Umsetzung des Spiclgedankens.
Beobachtungsschwerpunkte im technischen Bereich
sind die Genanigkeit des oberen und unteren
Zuspiels.
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1 Allgemeine Konditionsschulung_

Jede sportliche Betitigung setzt Leistungswillen und kérperliche Leistungsfahigkeit voraus. Daher st es unerldBlich,

durch allgemeine Konditionsschulung in jeder Sporistunde diese Voraussetzung zu schaffen. Sportunterriéht ohne konditio-
nelle Mindestanforderungen widerspricht seiner Zielsetzung. Diese Lehrplaneinheit hat an den beruflichen Schulen eine
spezifische Bedeutung. Dabei muf der Sportunterricht die unterschiedlichen Eingangsfertigkeiten, fahigkeiten und Einstel-
lupgen beriicksichtigen und durch geeignete {Jbungen einen Ausgleich fiir Bewegungsmangel und einseitige kérperliche Bela-
stungen schaffen. : : : : ) ' :

Die Konditionssctiulung ist ein fortlaufender
ProzeB, der grundsétzlichin den Sportunterricht
einzuplanenist, o

Die Konditionsschuling ist ¢in fortlanfender
Prozef}, der grundsitzlichinden Sportunterricht

einzuplanen ist.
Ubungen und Spielformen zur Verbesserung der Die Konditionsschulung dient hier sowohl der Ent-
— Auysdauer . wicklung als auch insbesondere der Erhaltung und
— Beweglichkeit Verbesserung der allgemeinen korperlichen -
— Koordination ‘ : Leistungsfahigkeit.
— Kraft Sie schafft die Grundlagen fiir die aus dem Lehrplan

und Schnelligkeit ’ ausgewihlien Sportarten.

2 - quiﬁdualspﬂﬁaﬁen

2.1 Geriitturnen

Durch verschiedene Vorerfahrungen in den vorangegangenen Schularten bringen die Schiiler unterschiedliche Kenntnis's_c und
Fertigkeiten gerade im Bereich Geritturnen in die Klassenstufe 11 ein. Dieser 'I_‘atsaché ist durch einen sorgfaltig diffe-
renzierten Unterricht Rechnung zu tragen. - .

Neben dem Abbau von Defiziten werden die in den vorangegangenen Klassenstufen vermittelten Inhalte géfestigt und erwei-
tert. Beim gegenseitigen Helfen und Sichern, beim gemeinsamen Geriteauf- und -abban werden verstiirkt soziale Lernziele in
“den Mittelpunkt geriickt. ' n - :

- Boden(J/M) - , . Zwei Gerite sind auszuwiihlen
Kasten / Plerd (J/M) ) Wiederholung und Festigung bereits bekannter
Barren (J) : Ubungsteile und -verbindungen (in Anlehnung
Reck () ) : an die Ausschreibungen schulischer Wettbewerbe,

Z Ringe ()  z.B. ,Jugend trainiert fiir Olympia®)
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2.2

23

24

Reck/Stufenbarren (M)
Schwebebalken (M)
Minitrampolin (J/M)

7 Ringe, Trampolin (J/M)

Gymnastik/Tanz

Festigen der bereits erworbenen
Fertigkeiten, Fihigkeiten und Kenntnisse

Gymnaéﬁk

- — Fithren

7 Federn

' Leichtathletik

Lauf
— Kurzstreckenlauf
— Mittel-und Langstreckenlauf

Sprung -

- Wurf und Stof

Z Diskus

. ZSpeer

Schwimmen

- Festigen der erlernten technischen Fertigkeiten

T

Geeignete Matten

Vorschiag zum Leistungsrachweis:

Es ist cine sinnvolle Auswahl aus dem obigen
Inhaltskatalog an zwei Geriten zu treffen.

Vgl. Lehrplun Sport Teil |

Vorschlag zum Leistungsnachweis:

~ Die Aufgabe aus einem der drei Teilbereiche

ist nicht mehr rein reproduzierend, baut aber auf
dem im Unterricht Gelernten auf. .

Innerhalb der Gruppen kann jeweils eine .
Disziplin als Schwerpunkt unterrichtet werden
Vgl. Lehrplan Sport Teil |

Vorschlag zum‘Leistungsnachweis:

Dreikampf aus den Bereichen Lauf, Sprung und
Wurf/Stol}

Vgl. Lehrplan Sport Teil 1
Vorschlag zum Lgismngsnach n)eis.'

Vgl.Lehrplan SportT eil 1

erutskolleg (1. Schuljahr)
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3 Mannschaftssportarten

3.1 Basketball
32 - FuBball
a3 Handball
34 Volleyball

Die Schiiler kémmen mit sehr unterschiedlichen Vorkenntnissen und erworbenen Fertigkeiten in die Ubergangsstufe
zu den weiterfiihrenden Klassen- und Jahrgangsstufen der beruflichen Schulen. Dieser Tatsache ist Rechnung zu {ragen.
Neben dem Abbau von Defiziten werden in diesen Stufen die bereits vermitieiten Inhalte gefestigt und erwentert

- . Festigen der erlernten technischen ' Vel. Lehrplan Sport Teil 1
Fertigkeiten , : I
Ubungen und Spielformen zur Verbesserun g
spezieller konditioneller Anforderungen
in den ausgewihlten Sporiarten
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Zu allen Individualsportarten sind die vorherigen Inhalte zu beachten.

2.1

Geritturnen

- 43
1 Konditionsschulung
ﬁbuhgen und Spiclformen zur Verbesserung allgemei- Vgl. diebisheri gen Inhalte
ner und spezieller konditioneller Anforderungen in vonTeillund2 -
den ausgewiihlien Sportarten
2 Individuaisportarten

Weitere Ubungsteile werden neu erlernt und zu individuellen Ubungsverbindungen zusammengestelit.
Der Bereich des Helfens und Sicherns erhilt jetzt eine besondere Bedeutung, da die Schiiler zunehmend-
selbstéindig iiben. '

Mindestens zwei Geriite sind auszuwihlen

Boden (J/M)
— Rollen, Handstand

-— Kippen (nur Jungen) .

— Uberschlage (u.a. Schrittiiberschlag)

— verbindende und erginzende gymnastische Elemente

Z Handstiitziiberschlag rw (Flick-Flack)

Z Uberschiag rw gehockt (Salto rw)

Kasien/ Pferd (Jldngs, |

o M quer/ldngs)
— Spriunghocke
- Uberschlige

.Barren )] :
— Kippen, Rollen, Stemmaufschwiinge
— verschicdene Abgiinge

Stufenbarren (M)

~ Auf-und Umschwiinge

— Aufstemmen _

— verbindende Elemente

— HoheWende . -

- - — Handstiitziiberschlag sw (Rad)

Grundlage der Ubungensind Beispielcﬁ aus den
Ausschreibungen schulischer Wettbewerbe

e

Reutherbrett, Doppelbrett, Minitrampolin
als Absprunghilfe

Drehhockwende
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Reck(I/M) -

Auf- und Umschwiinge, Kippen, Hocke; Felg-
unterschwung

Schwebebalkeh (M)
Aufginge, Schritte, Spriinge,
statische Elemente, Abgiinge

Drehungen, .

Z Schaukelringe
Z Trampolin

Theorie: _

Helfenund Sichern

Kenntnisse von Bewegungsabliufen
Fachsprache in bezug zur Praxis

Vorschlag zum Leistungsnachweis:

Aus den vorgegebenen Geriten sind mindestens
zwei auszuwihlen. Ubungsverbindungen mindestens
vierieilig baw. Sprung iiber Kasten/ Plerd.

2.2

Allgemeine und spezifische Fihigkeiten fir die
Schiiler sollen ihr KdrperbewnBtsein verbessem,
werden. Kenntnisse iiber spezielle Formen und Ubung

Gymnastik/Tanz

Gymnastik

- Grundformen )

— Variieren und Verbinden dieser Grundformen
zu komplexeren Bewegungsverbindungen in
zunehmender Eigenarbeit der Schiiler

_ Zusammenstellen einer Kiiribung mit einem
Handgeriit bzw. Objekt mit oder ohne Pflicht-
elemente, evtl, auf selbsigewdhlte Musik

Z ohne Handgeriit bzw. Objekt
Zcin weiteres Handgeréit '

Tanz

— Grundelemente .

— Variieren und Verbinden dieser Gru ndelemente zu
komplexeren Bewegungskombinationen inzuneh-
mender Eigenarbeit der Schiiler

— Einfiihren einer weiteren Tanzform

gymnastisch-tanzerisch

e Grundausbildung sollen geschult werden. Die K
indem z.B. Spannungszustinde und Gleichgewichtslagen bewulit gemacht
en der Zweckgymnastik und deren Wirkungen werden vermitieit.

Gehen, Laufen, Springen, Hiipfen, Federn, Drehen,

~ Schwingen, Fiihren, Gleichgewichtselemente

Das jeweilige Handgerit bzw. Objekt sollin
Abstimmung mit den Schiilern ausgewihit werden,
aber nicht mit dem aus Klasse 11 identisch sein.
Finzeln, mit Partner/in, in der Gruppe

- [}

Bsp. fiir Objekt: Tuch, Lufiballon

Z.B. Elementarer Tanz, Modern Dance, Jazztanz,
Rock’n Roll, Volksianz - )
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Z Erarbeiten einer eigenen Choreographie,
evil, auf selbstgewihlte Musik
Z Rhythmische Bewegungsbegleitung

Gestaltun g :
— Gebunderie und freie Improvisation mit und
ohne Musik, mit und ohne Handgerit bzw. Objekt

'~ Themen in Bewegung umsetzen und variieren

Einzeln, mit Partner/in, in der Gruppe. - -

Entdecken und Erpreben von Bewegungsméglich-
keiten im Hinblick auf Form, Raum, Zeit, Dynamik
Allein, mit Pariner/in, in der Gruppe
Pgntomimisches Darstellen von Situationen,
Begriffen, Gegenstinden, Gefiihlen

Vorschlag zum Leistungsnachweis:
Bewegungsfolge aus mindestens zwei der drei

Teilbereiche auf Grundlage derim Unterricht
erarbeiteten Elemente ‘

2.3

Leichtathletik

Lauf

—~ Kurzstreckenlauf

Z 200 m, 400 m-Lauf

" Z Hiirdenlauf

Mittelstreckenlauf

Langstreckenlauf

::Sprung Cer e T R

- Weitsprung

" ~ Hochsprung
. Z Stabhochsprung

Z Dreisprung

Wurfund Stofd
— Schleudesball
~ KugelstoB

Z Speer

Z Diskus

Regelkenntnis

- 100 m Lauf

MiidcheﬁSOOm . .
Jungen 3800m;1000m, 1500m -

Miidchen (ab 2000 m)
Jungen (ab3000m) e LT

Vorschlag zum Leistungsnachweis:
Dreikampf aus den Bereichen
Lauf, Sprung, Wurf/Siof3
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24 Schwimmen

Das Angebot der Schwimmarten wird erweiteri und vemeft In differenzierter Aufgabenstellung werden die Schiiler
auf ein hdheres vaeau gebracht.

Sportschwimmen

‘— Feinform im Brustschwimmen und Kraul :

- Grobform Schmeiterlings-und Riicken- Mindestens 25 m fiir Lagenschwimmen
schwimmen : : -

— Startund Wende Hochundtief, in allen Lagen

~ Ausdauerschwimmen 1000 m (Sportabzeichen)

— Lagenschwimmen . 100 m (siche Abiturpriifungsrichtlinien)

Rettungsschwimmen : : . DLRG

— Kleiderschwimmen - -~ - £

’ — Tauchen : : -

Z ABCTauchen S . ' Maske Flossen, Schnorchel

Z Befreiungsgriffe . _ Lésen aus fester Umklammerung von vorne und hmten,

'Z Transportschwimmen =~ - ‘ © zuditt -

Wasserspringen Steigerung vom | m-Brett zum 3 m-Brett

. — Kopfsprung vw, re
Z Saltovw,rw

Z Wasserball _
— balltechnische Ubungen aus der Bewegung Einzeln, mit Partner/in
" — TorschuB} .
~ Taktik
Z Kunstschwimmen Vorschlag zum Leistungsnachweis:
Kenntnisse iiber - : ' Mehrkampf aus Kurzstrecken in 2 Stilarten,

Badehygiene, Baderegeln, Wasscrgefahren ) Langstrecke, Tauchen, StartundWende Sprung
Krimpfe, Erste Hilfe vom3 m-Brett I
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- Mannschaftssportarten

Die grundlegenden technischen und taktischen Elemente a_llei- Mannschaftssportarten werden erweitert und vertieft.
Eine umfassende Regelkenntnis wird angestrebt. Die Schiiler lernen schulische Turmniere selbstindig vorzubereiten und
durchzufithren. T - B '

31

Basketball

Technik
Sprungwurf
Z Hakenwurf

Taktitk -
" Individualtaktik

" — Abrollen

- Block
— Rebound
— Aufbauspieler

- — Center
- Fliigel :
Mannschaftstaktik
— Schnellangriff
— Manndeckung
- Zone

Spiel
Wetikampfgerechtes Spiel

Regelkenntnis -
- 3-sec-Regel -
10-sec-Regel
30-sec-Regel

Schiedsrichtertitigkeit -

Turnigrorganisation und -leitung -

- Ohne/mit Gegenspieler

i:1

1:1;2:1

Vorschlag zum Leistungsnachweis: -~ -

Regelgerechtes Spiel (Spielerzahl und Spiclfeld
konnen sinnvoll verkleinert werden). Grundlage der
Spiélbewertungist eing ausreichende Umsetzung
des Spielgedankens. Beobachtungsschwerpunkteim
technischen Bereichsind Sicherheit beiin Passen
und Fangen, Dribbling sowie 2-er Kontakt.
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32 Fufiball -
. Technik
~ Ballannahme Innen-und AuBenseite, Spann
Z Oberschenkel, Brust ' : :
— Ballmitnahme
- PaB ' Flugbiille, Doppelpdsse
— Torschiisse aus verschxedenen Posiiionen in der Bewegung, mit/ohne Abwehrspieler
— Kopfballspiel . '
Z Torwartschulung
Taktik
Fortsetzung dervortaktischen Ubungen L 4:2;4:3;53..
Ziel ist Gleichzahl
Gruppentaktik
— Umschalten Abwehr/ Angriff -
— Spielverlagerung ‘
Z Raumdeckung als Mannschaftstaktik Z.B.4:4:2
Spiel o , ' )
Spielen auf Tore VergroBerung der Spielerzahiund des Spielf: eldes
7 Vertiefung von individuellem und mannschaft-
lichem Verstdndnis
Regelkenninis
- diefiirden Spl.elgedanken wichtigen Regeln
" kennén - Vorschlag zum Lerstungsnach weis:
— Foulspiel ‘
— Abseits (GroBfeld) Vgl Basketball Bcobachtungsschwerpunkte im
- Spielfeldbegrenzung technischen Bereich sind Genauigkeit im Zuspiel
' ' sowie Sicherheit bei der Ballannahme urid Ball-
Schiedsrichtertitigkeit. oo - fiihrung LeF s
Tumierorganisation RN
Gl e D e e E s e
33 RS ﬂ-landball =

e,

: »-Techmk ;
e Fmtleren' e

SituationsangepaBtes Dnbblmg, z B Schatlen-

~ prellen rechts/links -2 2700

Kéorpertduschung, - mltTorwurf
ohne/mit Gegenspieler




— frontaler Angriffsschlag
— Block

Mit Varationen
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— Schlagwiirfe in verschiedenen Variationen und aus Ohne/mit Abwehrspieler
verschiedenen Positionen Arbeit mit Kreis- und Riickraumspielern
o Amm-und Beinarbeit .
Z Torwartschulung
Taktik
Individualtaktik ,
— Angriff: Kreisspieler
' Aufbauspieler 7 :
- Abwehr: Blockieren Einzeln/in der Gruppe
Heraussp_ieleh
Gruppentaktik Z.B. Tempogegenstol
— Stofilen -
~ Wechsel
— Krevzen
— Sperren ;
- Heraustreter aus der Abwehr
- Ubergeben/Ubernehmen
Mannschaftstaktik ZB. 24
ein Spielsystem in Angriff 6:0
und Abwehr
Spiel N
Weitkampfgerechtes Spiel
Regelkenntnis Vgl. Lehrplan Teil 1
Vorschlag zum_Leivtung.s"nachweis:
Schiedéﬁchtertﬁtigkeit . Vgl. Basketball, Beobachtungsschwerpunkte im
‘Turniercrganisation technischen Bereich sind Sicherheit beim Passen,
Fangen und Dribbling.

3.4 Volleyball
Technik oo
— QOberes Zuspiel Ohne/mit Richtungswechsel

d — Unteres Zuspiel ' !

- Aufgabe von oben
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Taktik

. ~ Aufstellungsformen bei Angriff

und Abwehr -
Z Angriffs-und Blocksiche_rung

Spiel
Spiel auf grofiem Feld nach vereinfachten Regeln
Wettkampfgerechtes Spiel

Regelkenntnis

" Vertiefung

Einfiihrungin d1e Schledsnchtertatlgkelt

Zuriickgezogene VI

* Vorschlag zum Leistungsnachweis:

Inspielnahen Situationen zu dritt.

Neben dem allgemeinen Spielverhalten wird
vor allem auf das Einhalten des gewahlten
Systems bei Angriff/Abwehr geachtet,




Berufliche Schulen
Erginzungsbereich

Die Ergiinzungsspottarten miissen auf Grund ihres hohen Freizeitwerts in den beruflichen Schulen besonders beriick-
sichtigt werden. Sie sind weder als Ersatz noch als Konkurrenz fiir die Kernsportartén anzuschen, sondern dienen viel-

~mehr der Auflockerung des Sportunterrichts, Ziel soll sein, die vorhandene Motivation zu erhalten, die Freude anmeuen
Sportarten zu wecken und die Schiiler iiber ihre Schulzeit hinaus zu weiteren sporthchcn Aktivitiiten anzuregen.
In diesem Zusammenhang leisten New Games ¢inen zusitzlichen Beitrag zu einem vielseitigén Bewegungs-, Spiel- und Spori-
angebot. Daraus soll eine Auswahl getroffen werden, die gewahrleistet, daB den Schiilern gemeinschafiliche Erlebnisse
vermittelt werden, ohne dabei den konditionellen Aspekt zu vernachlissigen. Kommunikation und Interaktion sind wichti-
ger als Sieg oder Niederlage. Je nach értlichen Gegebenheiten kdnnen in den verschiedenen ErginZungssportarten Schwerpunkte
gesetzt werden, die geringe Abweichungen von Zielen und Inhalten zulassen. Um dem pidagogischen Freiraum des Lehrers gerecht
zu werden, muB nicht jede im Unterricht betriebene Erganzungssportart in die Notengebung embezogen werden.






Spori(Teil 3)

1 Badminton

Badminton st eine wetikampforientierte Sportart mit starker kondmoneller Belastung und einem sehr hohen Freizeitwert.
Es unterscheidet sich wesentlich vom Federball, bei dem der Zuspiclgedanke im Vordergrund steht.

Badminton lift sich in jeder Eingangs- baw. Altersstufe der beruflichen Schulen problemlos einfilhren, da der Splelge- '
danke leicht zu vermitteln ist. Neben der Vermittlung des Spielgedankens sollen die verschledenen Schlagtechnikenin
abwechslungsreichen Spiel- und Ubungsf ormen erarbeilet werden.

Technik .
- Schlagerhaltung : : Ballstaffeln, Jonglieren
- Ballgewdshnungsiibungen - - ‘
- Uberkopfclear (Vorhand) - " Spieliiber hohes Netz

' ' ‘ «Mexi“ (Rundlauf)” _
— Hoher Aufschlag ‘ ' ’ regelgerechte Ausfiihrung beachten
- Unterhandclear : o Vorhand und Riickhand im Wechsel
- Uberkopfdrop (Vorhand) _ - Kombination mit Unterhandclear in Grobform
— Smash ) : - . vonderFeldmiite aus
Z Drive
Z Spiél am Netz,
Taktik
Einzel ' .
— taktisches Grundverhalten o ' Zentrale Position: Spiel auf halbem Feld
Doppel
- taktlsches Grundverha[ten . ' Systeme: ,Seite an Seite®

o ' ~vorne—hinten"

Spiel ' - T, :
Einzel und Doppel in Wettkampffonn o Auf regelgerechtes Verhaltenachten -
Regelkennlnis
Grundlégende Spielregeln - - _
Zihlweise im Einzel und Doppel : Vgl. Volleyball

Vorsch!ag um Leistungsnach weis:

J
Grundlage der Splelbewerumglst die Umsetzung

des Splclgedankens
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Eislanf

Esist davon auszugehen, daB die Schiiler sehr unterschiedliche Kenntnisse mitbringen. Dies erfordert sine
Differenzierung und bietet die Chance zu einem kooperativen Unterricht. .
Alle Bereiche des Eislaufs sollten beriicksichiigt werden (Fiskunstlauf, Eisschnellauf).

Gewdshnungsiibungen und Spielformen

- Gleiten =
—~ Laufenvwund rw
- Fallen, Aufstehen

_ — Gleichgewichtsiibungenvwundrw ¥~

~ Stoppen
- Ubersetzen vwund rw
— Spriinge

— Dreiersprung
— Wenden

~ — ZweifuBpirouette

- — ginfache Verbindungen einzelner Elemente

Z Kantenlaufenvw, rw, einw. ausw.

 Kenntnisse

Grundlegende Elemente

Gefahren (Einbrechen) v
Sportgerechte Ausriistung und Verhaltensweisen
(in der Halle und im Freien)

" Fahren mit Partner, in der Gruppe

Umfahren von Hindemnissen
Staffelformen, auch mit Einbau dererlernten -

technischen Fertigkeiten

Grundhaltung

Hocke, Storch, Flieger, Fahren mit iiberkrenzien

. Filen

alle Ubungen geradlixiig, auf dem Kreis und auf

" groBen Achtern

Schneepflug, Hockey-Stop

Kdrpemeigung zum Kreismittelpunkt
beidbeiniger Absprung, beidbeinige Landung;
beidbeiniger Absprung, halbe Drehung
beidbeinige Landung

Drehungen zwei-und einbeinig von
vw auf rw, von rw auf vw

Halber Bogen, Chassé, Bogen, Schlangenbogen

Erginzungsbereich
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d

Fechten

ie Inhalfe gezielt auszuwihlen und auf einfache Angriffs- und Verteidi pungsbewegungen zu beschrinken.

 Technik - - S :
— Grundstellung, Fechtstellung -
— Beinbewegungen

— Erfassen und Haltender Waffe
- G’ . o
~vier Grundpositionen
- Angriff - ,
einfache Angriffe
freie Angriffe
‘Klingenangriffe

. - Fintangtiffe

- Verteidigung
— Paraden

- einfache Riposten
— Fintdposten

Z Cavationins Tempo

Mensur-und Temposchulung

Regéfkénn tnis L
Wichtigste theoretische Kenntnisse und
Wetikampfregeln

Schritt vw, rw, Ausfall
Schritt vw - Ausfall -
ohne Handgelenkriemen

. z.B. Prm, Sekond, Terz, Quart

~ Stof, Cavation

Bindung, Battuta, Filo (Gleitstof3)

Nur Fintangriffe, bei denen jeweils cine

- Paradeumgangenwird -
‘Direkte Parade, Kreisparaden, Wéchselpafade

" Z.B.Filoriposten

nur Fintriposten, bei denenjeweils - -
eine Parade umgangen wird

I

Die Klingcnangriffe und die Cavaﬁoneh als

- freie Angriffe miissen erst sicher beherrscht
.werden, bevor die Cavation ins Tempo als Ver- -

teidigungsaktion gelehrt werden kann

Fec_hteh im beweglichen A_bstaﬁd 7

Die Grundausbildung im Fechten (mit Florett) soll die Schiiler befihigen, ein Freigefecht zu fiihren. Demzufolge sind

)
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4 Hockey

Hockey ist ¢in Spiel mit starker konditioneller Belastung und hohem Aufforderungscharakier fiir Jungen und Médchen.
Der enge strukturelle Bezug zu den GroBen Spielen FuBball, Basketball und Handball schafft Ankniipfungspunkte bei der
_spielnahen Yermittlung des Spielgedankens. Unterschiedliche Vorerfahrungen und Kenntnisse in den Grundsituationen
der Mannschaftsspieic sowie das Lernen neuer Fertigkeiten im Umgang mit Stock und Ball bieten Chancen fiir einen
" kooperativen und differenzierten Unterricht. :

Technik :
— Dribbeln ' , Einfiihrung bevorzugt in der Halle
; : Indisches Dribbeln (Zick-Zack-Hockey),
. Schwarzer Mann, Dribbeln im Irrgarten;
. ' Dribbeln und Schieben :
— Schieben vorhand Kontakt Stock am Ball, Zielschieben, Torschufispiele
— Sioppenvorhand- -~ i CooE regelgerechte Ballannahme
— Stoppen riickhand ' Tiefes Stoppen mit langem Stock,
" Stoppenmitder Keule
- Ballannahme in der Bewegung
~ Passen mit der Riickhand (Riickhandzi¢hen)
Z Schlenzen Vorsicht: kein zu hoher Stock
Takiik _
— Mini-Spiele mit Gegenspieler Uberzahlspiele(3:1;4:2;3:2)
— Rolle des Spielmachers : B
— Rolle des AuBenspielers
- Fintieren
— Freilaufen; Spiel ohne Ball
Spiel )
Wettspiele ~ ‘
Spiel auf Kastenterwart .
Mini-Spiele auf groflem Feld 3:3;4:4;5:5
Regelkenninis
Stock- und Kdrperfehler o :
Sperren : Hockeytypische Regel
Gefihrliches Spiel '

Vorschlag zum -Leistungsnach weis:

Spielverhalten mit und ohne Bail
in Mini-Spielen 3:1,3:2,3:3
plus neutraler Spieler
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Judo

Es ist davon auszugehen, daB die Schiiler keinerlei Vorkenntnisse iiber den Judosport besitzen. Neben der Einfithrung
verschiedener Wiirfe, Haltegriffe und Fallibungen sollen Gewandtheit und Gelenkigkeit verbessert werden. Am Ende
sollte die wettkampfgerechte Ausfiithrung von Stand- und Bodentechniken in einem Ubungskampf (Randon) demonstriert
werden kdnnen,
Da Standkidmpfe im Anfingerjudo erst spit moghch sind (Verletzungsgefahr), Judo aber van der Motivation zum Kampf }
lebt, muf} im Bodenbereich friih mit kleinen Bodenk#mpfen begonnen werden.

Um Verletzungen zu vermeiden, sind klare Bewegungsanweisungen und ein gut organisierter Ubungshetneb ndﬂg Hofhch
keit und Verantwortungsbewuiltsein gegeniiber dem Partner sind wichtig, um aggressives Verhalten zu verhindern.

\

Technik

“Technik des Fallens nach allen Seiten

- Wurftechniken

Eindrehtechniken auf zwei Beinen
— Kubi-Nage
— Tai-Otoshi
— Seoi-Nage
— Uki-Goshi

Fulwiirfe

— O-Uchi-Gari

— Ko-Uchi-Gar

— O-Soto-Gari

— Okuri-Ashi-Barai

Wurfkombinationen

— Uki-Goshi—0O-Uchi-Gari

— 0-Uchi-Gari ~ Ko-Uchi-Gari
— 0-Uchi-Gari — Tai-Otochik

Haltetechniken

— Kesa-Gatame _
— Kami-Shiho-Gatame
- Yoko-Shiho-Gatame

Die Wiirfe sollen in alten Bewegungsnchtungcn
ausgefuhrt werden -

'Aus der Seitwiirtsbewegung, aus der Vorwiirts-

und Riickwirtsbewegung und der Rotationsbewegung
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Befreiungstechniken aus den Haltegriffen
technisch-taktisches Verhaiten im Randori bei
Angriff und Verteidigung

Theorie :

Kenntnisse in Biomechanik und Anatomie
Japanische Bezeichnungen der erlernten Techniken
Weltkampfbeshmmungen

" Regelkenntnisse

Griffvariationen

Anfrechte Kampfhaltung

Verieidigung durch Ausweichen, Uberstelgen
Blocken, Kontern

Leistungsnachweis.

Orenticrung an der ,, Gelbgurt“-Priifung
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6 Kanu

. Der Kanusport hat cinen sehr hohen Freizeitwert und zeipt Schiilern die Natur als neues Erfahrungs- und Erlebnisfeld.
Grundvoraussetzungn zum Kanufahren muB eine ausreichende schwimmerische Fihigkeit sein (Freischwimmer).

Technik ' :
Grundfertigkeiten . ) . . _' ‘
- Transport des Bootes und zu Wasserbnngen :
— Ein-und Aussteigen _ . .
— Paddelgrundschliige vw, rw : Ubungen im stehenden Wasser
— Paddelrundschlige vw,rw o - Einfache Richtungséinderungen
~ Steuerschlige bei Canadierbooten . :
- chhtungskorrekturcn mif Paddel und Korper
oder Steuer

Z erweiterte Fertigkeiten ’ ) Wanderfahrt auf stehendem ﬂleﬂendem Gewasser
o " und Wildwasser
- Traversieren vw, rw '
— Zichschlag -
. — Verhalten munterschledllchenStromungen
(Kehrwasseriechnik) _
— Kenteriibungen ‘ A Wenn moglich im Hallenbad o
— Eskimorolle ’

Theorie

- Sicherheits-und Rettungsmafnahmen

— Ausriistung

— Kenntnisse iiber Stromungsverhiiltnisse
(Wasserlesen) in bezug auf Stromlinie und
Kehrwasser, Zunge, Walze

— BinnenschiffahrtsstraBenordnung

— Natur-und Umweltschutz :

— Bootstypenkunde (Kajak, Canadier)

- Bootspflege und -reparatur
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7 Rudern

Rudern hat einen sehr hohen Freizeitwert und zeigt Schiilern die Natur als neues Erfahrungs- und Erlebnisfeld.
Grundvoraussetzung zum Rudern mup eine ausreichende schwimmerische Fihigkeit sein (Freischwimmer).

Technik

Grundfertigkeiten - .

— Transport des Bootes und zu Wasser bringen i Ubungen im stehenden Wasser
— Ein-und Aussteigen

- Ablegen, Anlegen

— Riemenrudern/Skuilen vw, rw -

— Stoppen

- einfache Richtungsinderungen

Theorie :
— Sicherheits-und Rettungsmafinahmen
— Ausriistung L

- Kenntnisse iiber Stromungsverhilinisse
— Binnenschiffahrtsstraenordnung

~ Natur-und Umweltschutz

- Bootstypenkunde

— Bootspflege und -reparaturen
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8 Skilauf
8.1 Alpiner Skilauf

Der modeme Skiuntesricht orientiert sich an funktionalen und situativen Gegebenbheiten. Er geht iiber das an idealen
Formen ausgerichtete Fertigkeitslernen hinaus und strebt eine breite Vielfalt von Bewegungsfertigkeiten an. Diese

werden in Bewegungsaufgaben in differenziertem Unterricht eracbeitet.

Weitere wichtige Erfahrungsfelder liegen im Gesundheits-, Spiel-, Freizeit- und Sozialbereich: -
Besonders im Rahmen von Skischullandheimen lernen die Schiiler die winterliche Natur als neues Erfahrungs- und Erleb-
nisfeld kennen. Schiilerinteressen und. -wilnsche werden verstéirkt in die Planung und Durchfiihrung solcher Vcranstaltungen

einbezogen.

Technik

Elementarschule

— Sammeln von Bewegungserfahrungen und
Aneignung von Bewegungsfertigkeiten

Grundschule ,
— richtiges Liftfahren
. — Umsteigen mit Bergstemme
— Umsteigen aus der Talstemme
— Umsteigen mit geschlossener Skistellung
- Umsteigen mit Schere bergwiirts
— Hochschwung '
- Ausgleichsschwung

Theorie )
Kenntnis deralpinen Gefahren

Verhalten auf der Piste (FIS-Regeln)und beim
- Liftfabren (DSV-Regeln)

Erste Hilfe bei Unféllen und Verletzungen

Natur-und Umweltschuiz’

Pflege und Wariung der Skiausriistung

1

. Wenn méglich auf Langl aufskiefn

Gleitschritt, Bogentréten, Schrigfahren, Pflug
etc. ‘

Ge]:’indea-rrangements {Orgelbahn, Dach, Monde,

Wellenbahn) unterstiitzen die Schwungschulung
Einbeiniger Drehabstof}

Beidbeiniger Drehabstold

Schwungeinleitung mit Hochgehen

(auBer Ausgleichsschwung)
Schwungsteuerung mit Tiefgehen
(Beinedrehen, Gegendrehen, Vor-Seitbeugen)

Schnee- und Lawinenkunde, Einflu des Wetters

Kantenschleifen, Wachsen
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8.2 Skilanglauf

Der Schwerpunkt der Ausbildung liegt auf der Vielseitigkeit. Zur Auébildung der LL-Technik und der Verbesscrung
der konditionellen Voraussetzungen kommt die Schulung des Bewegungsverhaltens in den verschiedenen Situationen in
spielerischer Form hinzu. :

Technik
Elemeniarschule
— vgl. Skilauf alpin
Grundschute
— Diagonalschritt
— Doppelstockschub
— Bogentreten
— Treppenschritt
" — Bremstechnik 5 Stockbremse, Pflug, Falltechnik
Schulung fiir Fortgeschrittene :
— Diagonalschritt mit Pendelschritt
- Bogenlaufen o
— Spurwechsel ) .
— Laufen in abwechslungsreichem Gelénde Anwenden def verschiedenen Technikformen
— Abfahrten in mittelschwerem Geldnde

7, Freie Technik - Siitonen, Skating

Theorie

Kenntnis der winterlichén Gefahren
Verhaltensregeln in der Loipe

Erste Hiife bei Unfillen und Verletzungen
Natur- und Umweltschutz

Grundlagen der Wachskunde
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9 Tennis

Tennis ist ein sportliches Riickschiagspiel mit hohem Freizeitwert. Es ist davon auszugehen, daB die Schiller sehr
unterschiedliche Grundkenntnisse nutbnngen Dies erf ordert eine Differenzierung und bietet die Chance zu einem
kooperativen Unterricht.

Ausgangspunki fiir dieses Spiel ist das Erfassen des Sple]gedankens ch Schiiler werden unter spielnahen Sntuatmnen
an das Tennisspiel herangefiihrt.

Der Schwerpunkt wird auf das Erlernen der technischen Ferngkeltcn gelegt, wobei die Automatlslerung der Schwungbc~
wegungen besonders beriicksichtigt werden muB, N

Technik . " ) _ . .
Schiigerhaltung ' :
Gewahnungsiibungen . -
Schlagtechniken ' _ '

~ Yorhand o Beinarbeit

— Riickhand . ' s .-

— Aufschlag (gerade) ' -

— Flugball : . : “

Z Schmetterball : . :
Z Lob ' ‘ . -
Z Slice '

Z Topspin

" Takiik

Einzel-und Doppelspiel Spiel von der Grundlinie

g - : - Spiel am Netz

Spiel . .
Weltspiel - ' " Auch auf Kleinfeld mit vereinfachten
_ N Regeln/Geriten
Regelkenninis . ' '
Grundiegende Spielregein Im Vergleich zuanderen Ballspielen

Vorschlagzum Lerstungsnachwels

* Grundlage der S plelbewertung (Einzelspiel)ist
eine ausreichende Umsetzung des Spielgedankens.
Beobachtungsschwerpunkte sind dabei die Qualitét
dertechnischen Grundfertigkeiten.
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10

Tischtennis ist ein sportliches Riickschlagspiel mit bes

differenzierung, die sich mit
gut zur Kooperation und zum hilfreichen Miteinander,

Tischtennis

onders hohem Freizeitwert. Es kann ohne grofien Aufwand in allen Al-
texs- und Leistungsstufen gespielt werden. Die unterschiedlichen Grundkenntnisse der Schiiler erfordern eine Unterrichts-

Ausgehend von einfachen Spielhandlungen und unter E

Tischtennisspiel herangefiihrt. Den Schwerpunkt bilde

Technik
Gewdhnungsiibungen
Schidgertechniken
Grundtechniken
— Vorhand

— Ritckhand
Aufschlag

Block- -
Konterschlag
Topspinschlag
Schupfschlag

‘Schmetterschlag

Ballonschlag

Z Aufschlagvarianten
Z Flip
Z Unterschnittschlag

Taktik
Einzel _
— taktische Grundmuster

Doppe!
— taktische Grundmuster

Z Angriffs-und Abwehrtaktik.

Spiel . .. :
Spielformen in der Gruppe -
Einzel, Doppel
Tumierformen - . -

Regelkenntnis
Schiedsrichtertatigkeit
Turnierorganisation

Tischtennis organisatorisch leicht verwirklichen 1a6t. Daneben cignet sich dieses Spiel sehr

vor allem auch im koedukativen Unterricht. '
inbeziehung grundiegender Schlagtechniken werden die Schiiler an
t dabei die Vermittlung einer Spiel-und Wettkampffahigkeit.

Balancieren, Tippen, Prellen
Geschicklichkeitsspiele

Anfingerspiele allein/mit Pariner;

gegen Wand, iiber Hindernisse;

einfach Wettkidmpfe

Vorwiirts-und Riickwirtsrotation

Hinfilhrung in methodischen Reihen zur Grobform
der Schlagtechniken . )

Die Vermittiung der TT-Technik (z.B. Reihenfolge)
muB sich an den Lernvoraussetzungen der Schiiler
und den situativen Bedingungen orientieren

Sidespin

Kurz/lang/diagonal/parailel
Veridnderung von Ballgeschwindigkeit und Ball-
rofation

Aufschlag/Riickschlag/Laufwege
~Mexi* (Rundlauf), Rotations-Rallye
1:1;2:1;2:2 ' )
Kaiserspiel, Vierrundenturnier,

Jeder gegen Jeden, Gruppen-KO-System
Nicht resultatsorientierte Turnierformen

Vorschlag zum Leistungsnachweis:

Spielleistung im Einzel

. Bewertung von allgemeinem Spielverhalten,

Schlagausfiihrung, Schlagsicherheitund
Plazieren des Balles

das
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11 Weitere Sportarten
11.1 Faustball

Faustball ist ein Sportspiel mit einfachem Spielgedanken und leichtem Regelwerk und deshalb besonders fiir éinen
kooperativen und differenzierenden Unterricht gecignet. Nur Teamwork fiihrt zum Erfolg, eigenwillige Spielaktionen
erweisen sich als nachteilig. Es ist ein Spiel, das sich hervorragend zur Reaktions- und Konditionsschuling eignet.

Technik
~ — Ball nac':h obenspielen - - - . . : Tief-Hoch-Bewegung des Kérpers .
— Ball vorwiirts spiclen - - : In Schrittstellung Schieben des Balles
' ' : ) durch Gewichtsverlagerung
— Abwehr des Angriffsschlapes
- Angabe/Angriff
— Kemschlag

Z Harnmerschlag
Z Rundschlag -

Taktik
- Kleine Spiele ' ‘ Spiel [:1,2:2,3:3,4:4

- Rolle des Abwehrspielers -
— Rolledes Stellers

— Rolledes Angreifers N
Regelkenninis

. Ball wird nur mit Arm beriihrt . ‘ Vorschlag zum Leistungsnachweis:
Schlagen des Baltes mit geschlossener ) R
Hand (Faust) ’ regelgerechtes Spiel T
Zihlweise Grundlage der Leistungsbewertung
Spielzyklus - - - - isteine ausreichende Umsetzung des

Spielgedankens.

65
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11.2 Preliball

Prellball ist ein fiir Jungen und Midchen leicht érlembares Wettkampfspiel mit hohem Aufforderungscharakter.
Unterschicdliche Erfahrungen und Kenninisse in anderen Mannschaftssportspielen, sowie das einfache und schnelle
Lemen spezieller Ballfertigkeiten bieten eine sehr gute Voraussetzung fiir einen kooperativen und differenzierten

Unterricht.
Tecfmik

— Prellen

— Angabe
Hammerschlag

Z Angabe
Unterarmschlag

— Annahme
beidhindig

Z Schlagen
Takiik
— Minispiele

— Rolledesannehmenden Spiclers
" — Rolledes Stellers
~ Rolledes Angreifers

— Spiel4d:4 -

Regelkenninis

Ball wird mit geschlossener Faust geprelit
Ball darf nurnach unten geprelit werden
Zihlweise

Beidhiindig

Prellen des Balles mit der Faustin
simtlichen Varationen (vw,rw,sw;im
Stehen, Siizen, Liegen ; im Stand, in der
Bewegung; einzeln, zu zweit ...)

Unterarmschlag mit Yariationen oL

Sp{el 1:1,2:2,3:3

‘Schwerpunkt auf Baithalten legen

. Aufsteilﬁng 3:1bzw.4:0

Vorschiag zum Leistungsnachweis: -

Spiclverhaiten des Annahme-, Stell-
bzw. Angriffsspielers





